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Für die Landwirte.
Was bringt Spartakus den Kleinbauern?

Auf diese ŝ rage gibt ein Flugblatt der Kreisbauern-
fchaft Sangerbausen treffende Antwort, die sich im we¬
sentlichsten auf M-lleilnngen des ländlichen Organs des
Svarta'usbund „Der Pikug" stübt. In Nr. 25 dieses
Mat es findet sich nämlich ein Aufsatz: „10 Fragen
der St Reisbau er n" mit Antwort vomSpar-
taku<  Auf die Frage: „Was soll mit den großen
Gwern gesckeben?" erfolgt bier die Antwort: „Sie wer¬
den ibren Besitzern enteianet und nicht aufgeteilt, ste sol¬
len̂ vielmehr unter fachmännischer Leitung von den bis-
beriaen Ktttŝ eamlen und Arbeitern als Betriebsgenossen¬
schaft bewirtschaftet werden.

Eine andere Frage: „Was geschiebt mit dem Eiaen-
tmn der Kleinbauern?" wird beantwortet mit dem Satze:
»Der .Kleinban"r soll zwar sein Eigentum behalfen, aber
Svartakns welle, daß die Kleinbauern sich genossenkck,ost-
nch organî eren und so die Vorteile des modernen Groß¬
betriebs sich zunutze machen."

^Was büßt: „Genossenschaftllckie Oraanikallon der
Kleinbauern?" Es heibt: „Die Felder des Kleinbauern
w len znsammenge'eat werden, ebenso Ställe für das ge¬
samte Vieh der Dorwemeinschaft, damit alles einheitlich
gemeinsam van den „Genossen" hewirtschaitetwerden kann."
Selbstverständlich ist s« einer solchen gemeinschaftlichen Be-
wlrtschastung auch eine Ob-rleitung erforderlich, die die
-Arbeiten aut die einzelnen Bauern, die letzt Genossen der
Dorfaemeinsckast geworden sind, verteilt. Der Klein-

bestellt dann nicht mehr seinen eiaenen Acker, er
beeilt ein Stnck Feld der Genossenschaft: er füttert
mbt mehr seine eiaene Knb. sondern fungiert als Stall-
schweirer im arosie» GenoNenschattsstalle. Er zieht nicht
sein? eiaenen Ferkel auf. mäklet nicht mehr seine eigenen
Schweine, sondern arbeitet in der Schweinemästerei und
Zttchtanktalt der Genossenschaft, an die er seine ehemali¬
gen Schweine abaeoeben hat. Gewiß ist er dem Bnch-
.„ 1 n(l'* »Eiaent'"mer", genau so wie er sebt hereits

als Genosse MtibeNtzer der Genossenschaftsmolkerei ist,
aber von einem Eiaentnm in aewohntem Sinne kann
dann keine Rede mehr kem. Er arbeitet nicht mehr für
M und keinen .Kos. sondern für die Dorfaenollenschast.
s'lex muß der ftMHo? für d»n Kaulen Mitarbeiten, denn
bei der aem-inkamen Wirllckakt stieben alle Gewinne in
die aro»' e Geuostenkchalt^ asse und werden an alle Ge¬
nossen al-iedmäßia verteilt.

Die SollaMiernnq bringt also weder für die Land¬
arbeiten, noch für die Kleinbauern eine Verbesserung ih¬
rer Lage, sondern nur eine Verschlechtenrng. Dessen muß
leder eingedenk sein, wenn d-e radika'en Apostel, meistens
Leute, die noch nie einen Pflug in der Hand gehabt ha¬
be» und oft noch keinen Roggen von Gerste unterscheiden!
können, cm? dem Lande die Werbetromm-ll rühren und'
w t Schimpf- und hohlen Schlagworten auf den „Bauern¬fang" gehen.

Bergmanns Töchterlein.
Roman von Martin Förster.
(Nachdruck nicht gestattet.) 43)

„Was wissen Sie von Franke?" fragte Diedrich betroffen.
„Sie »vollen mir etwas ablocken. Sie »verden rh» suchen
»Nüssen und —"

„Wir haben ihn bereits gefunden »»nd können Ihnen sa¬
gen,daß er von dein ganzen betrügerischen Handel ein offenes
Geständnis abgelegt hat."

, „Was ?" kreischte Diedrich in heiserem Tone. Es klang
wie der Todesschrei eines verivimdeten Tieres.

„Sein Geständnis ist abschriftlich in uiiseren Händen,
und das Original ist bereits dein Gericht oorgelegt.

Bernhard nnfe starb vor dre, Wochen in, Holpital zu
mtlsburg, als er die Augen schloß, befand sich„rein jun¬
ger Freund hier an seinem Lager. Aber vor seinem Tode be¬
kannte er alles, und dies Bekenntnis wurde in Gegenivart
eines Geistlichen und des Staalsanivalts von Pittsbnrg ab-
^gt ^ Wollen Sie die Abschrift dieses Bekenntnisses lesen?

Der Anwalt griff in seine Tasche und reichte dem völlig
Bernichteten ein Blatt Papier. Mit fahlem Gesicht nnd zit-
keniden Händen »ahm dieser dasselbe und durchlas es eif-
k'g. Sein erster Jinpuls war, es in Stücke zu zerreißen. Aber
.s 'S nr  1" »ur eine Abschrift, so warf er es dein Anwalt vor.

Füße mib brach dann völlig znsaninie».
. „Sie sehen also, Herr Diedrich," nahm Willrvth wieder
as Wort, „daß Ihnen kein Answeg bleibt. Wir haben jeden

vargesehen, iniS anch eine Photographie van Ihrem Mit-
ainldige,, verschafft. Ich habe daher mir noch die Frage an
®,eju richten: Was beabsichtigen Sie zu tun ?"
t keine Antwort erfolgte, wurde die Frage in demsel-
°*» Tone wiederholt.
* ich tim will?" rief Albert Diedrich, sich plötzlich

l aufrichtend und mit geballter Faust ans den Tisch schla-
E. ..Kämpfen will ich, kämpfen bis aufs Blut l Soll ich

auch bekennen, wie dieser elende Jeigling , den Gott^dam„ie„ ,,wae?"

Kleine Chronik.
Slücktiche Gemeinde ist das unterfränkische

bas letzt sogar dem vielgerühmten
^ 5 *' ßen  ^ anS abgelaufen hat. Aus den

W . ' . fbm 'nndewaloungen erzielte man im lausenden
iet  gewaltig gestiegenen Holzpreise eine

möalimr-' eUtet .̂ 'Uion . Diese Summe er¬
möglichte es, daß man nicht nur von jeder Gemeinde¬
steuer aosehen konnte, sondern auch noch in der glücklichen
Lage war, einem jeden Bürger im Frühjahr 500 Mark'
und jetzt wieder 1000 Mark auszuzahlen Ein größerer
Betrag soll als dr.tie Rate an Weihnachten als sooenann-
«^ "^ ou'dechristüiidchcn" zur Auszahlung gelangen. Be¬
neidenswerte Leute, diese glücklichen Bürger von Ebern!
i verschleppt wurde in Köln eine 20-
jahüge Verkäuferin. Am Merheimer Platz trat der Chauf-
^ur eines voruberfahrenden Kraf.wagens an das Mäd¬
chen heran und fragte nach dem Wege nach Neuß; dabci
spritzte er der Ahnungslosen ein Betäudungsmillel ins
Gesicht und ê e s.e stchs versah, befand sie sichm dem
»m.vf, Kt»! fagt Uls die Ueüerfallene
Mumien Merheim und Longerich zur Besinnung kam.
wc.nte sie sich „ach Lerbeskrasten und schrie um Hilfe
worauf der gewalttätige Mensch sie am Halse WLrrtel
schneßlich aber docg von ihr abließ und sie mit den Wor-
ten: „Hinaus, du widerspenstiges Luder!" auf die S .raße
«etz.e. Der Vorfall mag anderen jungen Mädchen zurWarnung dienen. 0
.w^ e„t eimat des Ziegelsteines . Der Backstein
oder Ziegelstein, der ,m Zeitalter der Wohnungsnot so
wertvoll und begehrt geworden ist, ganz im Gegensatz
jur Vorkriegszeit, in der alle Ziegeleien fast mit Ver-
rnst arbeiteten, hat seine Heimat in Mesopotamien, dem
Lande zwi,cyen Euphrat und Tigris, in Vorderasien.
Rach neueren archäologischen Forschungen ist der Zieael-
chrn wenigstens zehntausend Jahre alt. An jenem Tage

r der erste Lehmklumpen in dre Sonne zum Trocknen
jelegt wurde, entstand auch der erste Ziegelstein, und
mmit ein Vorboie menschlicher Kultur. ° '

— Steuerabzug vom Ärvertseinkommen . Von
zustand ger Seite Wird mitgcteilt: Wie mehrfache Rück¬
fragen in der letzten Zeit ertennen lassen, besteht bei einem
Teile der Aröetgeber und Arbeitnehmer noch Ungewiß¬
heit über die Durchführung des Lohnabzugs bei Arbei¬
tern, die während Ueberstunden, Ueberschichtcn, an Sonn¬
tagen k.  geleistet werden. Nach den heute geltenden Be¬
stimmungen des Reichs inanzministers ist der Arbeitslohn,
welcher während der für den betreffenven Betrieb regel¬
mäßigen Zeit — die Woche zu 8, der Monat zu 25 und
das Jahr zu 300 Arbrit.tagen gerechnet— verdientw.rd,
im vollen Um'ange dem Steuerabzug unterworsen, gleich¬
gültig, ob diese geleistete Arbeit sich als Stundenlohn
oder Ak ordarect barste lt. Nur für solche Arbeitsleistun¬
gen, die ta sächlich als Ueberstunden, Ue.erschienen, Sonn¬
tags- und dergl. Arbeit anzusprechen sind, kann bis auf
we teres die Freistellung vom Lohnabzug in Frage kom¬
men. Ein Dienstmädchenz. B , das auch sonst Sonn-
taosarbeit leistet, erhält für diese Sonntaasarbeit keine
besondere Veraü.una. weshalb hi.r der Gesam.lohn dem

„Dies »vürde bet weitem das beste sein," bemerkte bei
Rechtsgelehrte ruhig.

„Nein! Beim Himmel! Ich ivill lieber sterben."
„Bleiben Sie lieber am Leben und suchen Sie Ihr Unrecht

wieder gut zu machen," war die kühle Erividernng. „Doch,
wenn Sie es vorzietien, Ihren eigenen Weg znin Berderben
zu gehen, dann gehen Sie ihn. Ich muß Sie aber darauf anf-
werksaii, mache», daß ich mich in diesem Falle gezivmigen
sehen würde, Sie verhaften zu lassen. Also iiberlegen Sie sich
die SacheI Entiveder Bekenntnis, Entsagung der'betrügerisch
erworbene» Stellung und Besitzung, oder—bas Gefängnis!
Wofür entscheide» Sie sich?"

Der Aiiivalt erhob sich. Diedrich saß schweigend da. Er
zupfte fortwährend an seinem roten Bart, sonst schien er »vre
erstarrt in seiner Verzweiflung.

„Geben Sie mir eine Woche Bedenkzeit!" stöhnte erendlich.
„Nicht einen Tag." mar die»nerbiilliche Antwort. „Etwa,

danrit Sie Zeil hätten, Ihren Besitz zi»Geld zu machen und
dann zu verschivinden? Nein, Sie unterschreiben heute abend
dies Papier oder Sie »vandern ins Gefängnis. N>»n? Entschei«der»Sie fiefo I"

Der überführte Böseivicht griff mechanisch nach dein Papier,
welches der Anwalt ihm reichte, und las mit festgeschlossenen
Lippen das Geständnis — sein Geständnis— welches der
Rechtsanwalt bereits aufgesetzt halte. Das Dokument ivar
sehr bestiiiimt. klar»nd kurz abgefaßt. Es lautete folgeuder-
inaßen: „Ich, Albert Diedrich, Friedensrichter in de>z»Herren-
hause von Langenau, erkläre hiermit feierlich, daß der frühere
Besitzer des Herreuschachtes, Herr Konrad Wiedeniann, soiveit
es mir bekannt ist, ohne Testanient gestorben ist. Das Testa¬
ment, von dem inan ainiahm, daß er es gemacht hätte, ivar
ein gefälschtes, welches von dem Rechtsanwalt Bernhard
Franke anfgesetzt und von mir unterzeichnet ivurde. Die Zeu¬
gen dieses Testaments initerschriebei, dasselbe, ohne zu wiffen
was sie taten. Der genannte Bernhard Franke empfing jimm*
zigtausend Mark von mir für seinen Anteil an dem verübten
Betrug. Ich lege dieses Bekenntnis ans freiem Willen ab
unter der Bedingung, daß ich nicht für mein Berbrechen ver¬
folgt werde, und unterschreibe dasselbe in Gegenwart der fol-QAiibw äeitiuu " '

Steuerabzug unterworsen bleibt. Dle vorstehenden Grund-
satze haben selbstverständlich bei Arbeitnehmern in staat-
l-chen, gemeind ichen und privaten Betrieben aleichmäßiae
Anwendung zu finden.
h.Tl  Versicherungsprämien. Ende Oktober
bat dem Vernehmen nach eine erneute Besprechung über
ffrhfÄ , s6" Lesensversicherungsgesellschaftenbetriebene
rn't w 9 auf laufende Versicherungsverträge
s** «, !-!. R^ cĥ aufstchtsamt stat'gefunden. Das Amt hat
?e» der Lebensversicherer, weil sie einen schwe-

Vertragsrecht und gegen dar
Nechtsemchinden darstellen würden, einen im allgemeinen
ablehnenden Standpunkt eingenommen. Trotzdem schei-

dw Lebensversickernngsgesellschaften ihre Absicht Wet¬ter verfolgen zu wollen.
Brände . In Fri dingen  bei Tuttlingen, hat

ein Großseuer  acht Wohn- und Oekonomiegebäude
cnigeaschert, wodurch 18 Fami.ien obdachlos geworden
sind. — Nach dem „Mannheimer Volksblait" brach in den
Fabrikräumltchteiten der Firma Erdöl- und Kohlenverwer.
tungsaktiengesellschast in R h elln a u ein B r a n d aus
Ein Gebäude brannte nieder. Der Gebäude- und Fabr^
nisschaden wird auf 280 000 Mark geschätzt.

Minengefahr . Wie aus Hamburg  gemeldet
wird, muß sich infolge des letzten großen Seesturmes ein
noch nicht unschädlich gemachtes Minenfeld, das der eng-
tischen Ostlüste vorgelagert war, losgerissen haben. ES
treibt nun in west-östlicher Richtung dem Skagerrak zu
und bildet eine nicht zu unterschätzende Gefahr für die
Schiffahrt in der Nordsee. Minensuchboote sind bereitserneut ausgesandt.

Die Rheinschiffahrt , die infolge des außerordent¬
lich niedrigen Wasscrstandes schon schwer zu kämpfen hat.
ist durch den plötzlich auftretenden dickten Nebel noch mehr

> behindert und tci we se völlig lahmgclegt. Der Wasserstand
des Rheines geht bei dieser Wiiterung fortgesetzt zurück,
umso mehr, als die Zuflüsse aus dem Haupispeisegebiet,
dem Bodensee und den Alpen, fehlen. Tie Fahrtiefe ist
so genug geworden, daß Schraubendampserauf der Ge-

. birgsstrccke nicht mehr fahren können. Bei St . Goar lie-
gen Schraubenboote, die auf Grund geraten sind und sich
die Schraubenflügel abgebrochen haben. Angesichts der
Versorgung mit Kohlen und der großen Transporte von
Kohlen für die Entente nimmt die Verlehrskalamität im-
iner unangenehmere Formen an, da die Eisenbahn ihre
Lelstuiiasfähigkeit nennenswert kaum mehr steigern kann
r, gibt es Ztaarren ? „Kn Europa

tff die Zi ' orre ein verhästnismäßig nmner Begriff. Erst
b»"de' t Iabre mach d-r Entdeckimg Amerllas bürgerte sich,
znnäckst uw er den .Selleu'en, der Tabwgennß in unter-
sckiedl'cken Formen ein. In Amerika ober konnte man
die Ziaorre wo l̂ schon vor der Eolum̂usiobri. Urkund-
lick zum er^en Mole erwäbnt ikt die Zioorre iedoch nicht
i'or 1555. ^ n diesem Ia r̂e gob der svanikcke Geschickkz-
sckreib-r Gonzale Fernande; de Oviedov Valdez feine
..Gesckickte von Riearoaua", dem nock b-uie bestehenden
Fre staat aleicken Romens. damals noch svaniscker Kolo¬
nie heraus Er schildert darin auch in reckt anschaulicher
Well" d'e Gebräuche der Indianer. Bei den Gaktaelaaen
— schreibt er — berauschen sich die Indianer gerne mit

Nachdem der migsückliche Mann da§ Papier dnrchgelesen
hatte, starrte er einen Augenblick wie versteinert auf die
Schrift. Dann fuhr er sich mit der Hand über die Stirn und
sagte in heiserem Tone: „Und wenn ich nun bereit bin, die»
zu unterschreiben, ivas dann?"

„Dann steht es Ihnen frei, diesen Ort sofort zu verlaffen
und außer Landes zil gehen unter Mitnahme Ihres leicht
beiveglichen Eigentniiis."

„Und lvenn ich mich iveigere?"
„Wenn Sie sich iveigern. wird Herr Franz Wiedemann

stehenden Fußes nach der Einfahrt vor dem Hanse gehen und
die Polizeidiener, welche dort ans Instruktion warten, herein-
rufen. Das übrige begreifen Sie."

„Mein Gott !Mein Gott!" stöhnte der Mann faffnngsloS.
„Diese Bedingliugeu sind glimpflich genug. Herr Dieb-

rich," mahnte der Rechtsanwalt in strengem Tone. „Für weit
geringere' Verbrechen als das Ihre haben Leute jahrelang
im Gefängnis schmachten müssen. Ich glaube, Franz, Sie zö-
geiii nicht mehr, die Polizei herbeiznrnfenl"

„Bleiben Sie ! Ich ivill unterschreiben!" kam e8 mit er¬
stickter Stimme ans der Kehle des Bedrohten.

Franz Degow nahm ivieder Platz und der Rechtsanwalt be-
rührte die Glocke. Als das Mädchen an der Tür erschien, be¬
fahl er : „Bringen Sie Feder nnd Tinte."

„Eine Minute später hatte Albert Diedrich mit zitternder
Hand seinen Namen unter das demütigende Bekenntnis ge¬
schrieben, dann tat der Rechtsgelehrte dasselbe

„Wir 'iiüssen „och einen oder zwei Zeugen haben." sagte
Willroth, dessen steinerne Zuge keine Neigung von Mitleid
zeigten. „Wer befindet sich noch im Hanse?"

„Mein Neffe und Polizei-Inspektor Kahle." murmelte
Diedrich völlig venlichtet.

„Ich werde sie rufen lassen."
Bald darauf traten der Polizeibeamte und der Kaffierer

des Herrenschachtes in das Zimmer. Beide starrten ratlos
auf die ihnen völlig nnbegreifliche Szene.

„Lesen Sie das Pnpiec nnd miterzeichnen Sie es " saate
der Aiiivalt mit einein raschen Blick auf die beiden An'ae om-mene». * ’ -



ÜTM<M. einem MS Mais bereit»ien W-ine, und dam neb-
men sie ein kleine? pfrankenarliaes Kraw. etwa 6 Zoll
lana und finaersdick. Die Ükra«tblätter lind rnfammen-
gero'lt und mit e'>nem Drat>t s?) nmwî elt: rfe werden
aus d-r einen Sei ê anaê sindel. die andere î -ite stecken
die Indianer in d»n Mnnd. sie Mieden den Nc-nch ein,
bebalten idn ein Meilsen im Mnnd und enNassen ibn
dann entweder durch den M"nd Mer dst Nase. — .(*3
unterließt hJoH keinem Zw"Eel. daß dick"? nirankenartme.
sinaersi'icke. zukammenaeraskte<kran>, das obendrein mit
einem -̂rakp „mktocbtenw r̂. damit es niM ansei"ander-
kiel, niebts anderes war als em nrabne nnlerer Ziaarre.
d'-e ia a" ch am einen E 'd» anae-ii"dê wird, während rnan
das andere End« in den Mund steckt, damit der Nai-cki
im Mnnd bebalten und dann durch die Nase oder M"nd
entlasten werden kann. Der Name Ziaarre oder wie man
früher in Ankednnng ans Snanil^ e schst"b Eiaar ê rü r̂t
jibriaens Non Ki'da, der dnrest ibren iäanannatabak be-
rübmten Insel der. ^ art dieß eine be"immte To^ak-
sorte io: und w il disie Sa-ste sich am bel'en M „sin-
aersdicken Nstovfen" v»rar^e" "N liest und am besten
schmeckt». nannte man schließlich auch andere „Pfropfen"
kurz: Zigarren.

Der Reichstag.
Berlin,  27 . Nov.

Die Besprechung der Interpellation zum
Berliner Eieltrzzitatsstrett -

wird fortgesetzt.  In Verbindung damit stehen
die Anträge M a l z a h n auf Aufyeoung der Ausnayme-
Verordnung und M ü l l e r - Fran en zum gleichen Ge¬
genstand. In Verbindung mst dem Antrag Malzahn ha¬
ben Sie Augeoronêen Schiffer  u . Gen. in Ergänzung
den Antrag gefielst, die Aufhebung von der schteui.igen
Einbringung einer Schl.chtungsordnung ao>.-ungig zu ma¬
chen.

Abg. Al brecht ,'D. Vp.) schildert die durch den
Streit yervorgerusencn Zustvu.de in Berlin. Ter Magi¬
strat hâ e sich als unoerze, stich schwach erwiesen. Der Lech,
mjchen Ro.r-ilfe gê ur-rt La»u rur ivre op,erwU.ige Be-
reitscha't.

Arg. M a l z a h n (Unabh. L.): Ich protestiere ge¬
gen die Aus assungen des Reichsministers Koch ge enden
Betriebsrat Sylt.  Die Me.sthe tssozialisten und die
Rechtsunaoyängigenmachen die 5-etze der bürgerlichen
Presse gegen den Ko'legen Sylt mit. Nicht ein Ast der
Sabotage liegt vor. Es sind nur Kessel ausgcliischt und
Maschinen zum St .ststano gebrach, worden.

Regierungkommissar Künzer  verweist ge-enü̂ er
den Behauptungen des Abg. Malzahn auf die großen Lei¬
stungen der technischen Not ilje.

Abg. Lawerenz <D . Natl.): Von der Re icrung
erwarten wir, daß sie ihren Worten nun auch wirstich Ta¬
ten folgen läßt. Jeder andere Staat hätte Herrn Sylt
hinter Schloß und Riegel gesteckt. Jedenjalls darf er
einer strengen Strafe nicht entgehen, wenn die Sabotage¬
akte nachgewiesen werden. Die Schlichtungsordnung mutz
so schnell als möglich kommen.

Abg. Weigand (Soz .) polemisiert gegen die
Rechte. Es kommt dabei zu lebhaften Auseinandersetzun¬
gen zwischen der Rechten und der äußersten Linken, die
wiederholtes Eingreifen des Präsidenten erforderlich machen.

Abg. Moses (U . S .): Reichsminister Koch hat
durch seine Auslassungen den Eindruck erweckt, als ob
ihm an der Zusammenbringung von Material gegen Sylt
gelegen ist. Darin liegt ein Eingreifen in ein schweben¬
des Verfahren.

Damit schließt die Debatte. Die Abstimmung über
die Anträge soll am Dienstag stattstnden. Montag mit-
tag 1 Uhr Etat des Reichswirtschastsmimsteriums. —
Schluß yx 3 Uhrl

Berlin,  29 . Nov.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der 2.

Beratung des Reichshaushalts beim Haushalts¬
etat des Reichswirtschaftsministertums

Der Berichterstatter Abg. Dr. R i e tze r (D. Vp.)
gibt eine Uebersicht über die Tätigkeit des Ausschusses.

Die bürgerlichen Parteien unterstützen einen Antrag
Trimborn, unverzüglich eine Stelle einzurichten, die ei¬
nen fortlaufenden Ueberblick erhält über alle Beschaffun¬
gen des Reiches. Der Ausschuß beantragt Annahme einer
Reihe von Entschließungen, welche die Aufhebung der
Verordnung über die wirtschaftfiche Demobilmachung be¬
treffen, eine ordentliche Gesetzgebung auf dem Wege des
gewerblichen Kredits verlangen, die Zuständigkeit des Reichs-
wirtschaftsgerichtsfür alle wirtschaftlichen Streitigkeiten
zwischen den Behörden fordern, eine Vermrnderung des
Personalbestandesdes Reichskommissariats für Ein- und
Ausfuhrbewilligung und für die Kohlenverteilung wün¬
schen und die Reichsregierung ersuchen, bei den neuer¬
lichen Verhandlungen über ein Kohlenabkommen dahin
zu wirken, daß Deutschland die notwendigen Mengen hoch¬
wertiger Kohle belasten und die steigende Förderung der
nordfranzösischen Zechen berücksichtigt wird. Schließlich
wird noch eine Minderung der Papierpreise und eine
Prüfung darüber verlangt, inwieweit die Reichszuschüsse
für Papierlieserungen gemindert oder eingestellt werden
können.

Reichswirtschaftsminister Dr. Scholz:  Vor einigen
Tagen ging die Nachricht durch die Presse, das Ncichsmi-
nisterium beabsichtige ein umfassendes W i r 1-
schaftsprogramm  vorzulegen. Es ist nicht ^un¬
sere Absicht, in dieser Zeit, wo noch alles im Fluß ' ist,
ein festes Programm aufzustellen. Aber einige feste Grund¬
sätze lassen sich aufstellen. Zunächst der Umstand, daß un¬
sere Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag noch im¬
mer nicht feststehen. Wir müssen den Umfang unserer Ver¬
pflichtungen zahlenmäßig festgesetzt sehen. Der zweite
Punkt ist das dauernde Schwanken unseres Geldwertes.
Das Kohlcnabkommen von Spa , die Grundlage unserer
Wirtschaft, ist in einer Weise erfüllt worden, die auch
vom Ausland anerkannt wurde. Die Kohlenförderung ist
erheblich gestiegen, wird aber infolge der wesentlichen Ver¬
minderung der Arbeitstage durch die vielen bevorstehen¬
den Feiertage nicht unwesentlich Einbuße erleiden. Auch
in Oberschlesien hat sich nach dem durch die Unruhen im
August bedingten Rückaang eine neue wesentliche Förde¬
rung bemerkbar gemacht. Immerhin konnten bei Gas,
Elektrizität und Eisenbahn die Anforderungen nicht lau¬
send erfüllt werden. Von wesentlicher Bedeutung aber ist,
daß auch die Qnalitatsfrage nicht befriedigend gelöst wer¬
den konnte. Eine Ausrechterbaltung des Kohlenabkom¬
mens von Spa auf längere Dauer ist unhaltbar. Sir
tzürde Mser ganzes Wirtschaftsleben negativ beeinflussen.

Die Zahl der Arbeitslosen ist in Deutschland erfreulicher,
weise zurückgegangen. Sie beträgt aber imnier noch
348 090 wozu noch 334 000 Familienangehönge hinzu-
kommen. Das Ziel unserer Ernährungspolitik ist die
Entwicklung unserer Landwirtschaft.

Deshalb ist die Beschaffung der Düngemittel die wich¬
tigste Forderung. Tie Verteilung der Nahrungsmittel
soll durch die bei Einführung des freien Handels geschaf¬
fenen Reserven sichergestellt und damit ein Einfluß auf die
Preisbildung genommen werden. Tie Ein- und Ausfuhr
muß einheitlich geregelt werden. Tie Einfuhr von Le-
bensmitteln muß begünstigt werden. Dagegen muß von
der Einfuhr von Luxusartikeln abgesehen werden. Un¬
sere Ausfuhr soll nach Möglichkeit erleichtert werden. Die
Herstellung von Lurusartikcln ist zu vermeiden. Tre Idee
einer Reichswirtschastsbank ist bislang nicht im Kabinett
erwogen worden. Ter Reichswirlschastsrat dagegen hat
sich vor einigen Tagen einmütig aus eine Entschließung in
diesem Sinne geeinigt, um der Not in der Industrie da-
mit abzuhelfen. Tie Negierung ist mit allen Mi teln auf
euren Abbau der Preise bedackt, namentlich bc, den Roh¬
stoffen. Der Aufbau des Bauwesens mutz sich nach den
Stellen richten, wo die augenöliül che Lage das zunächst
verlangt, z. B. im Ruhrrevier. Auch die Hebung unseres
Verkehrswesens isi ein dringendes Erfordernis. Unsere
Schiffahrt ist durch den Krieg auf 300 000 Tonnen be-
schränkt worden. Bis zum Wiederaufbau unserer Flotte
haben die großen Reedereien mit fremdländischen Firmen
Abschlüsse getroffen. Der Ausoau unserer inneren Wasser¬
straßen soll schon im Interesse der Arbeitslosen rasch ge-
fördert werden. Desgleichen müssen wir auf eine recht¬
zeitige Sicherung von Auslandsaosatzgebieten bedacht sein
und uns schon etzt ent'precheud vorbereiten. Zur Gesun-
düng unseres Wirtschaft ichen Lebens halte ich aber die
Einführung eines wirtschastkichen
D i e n stj a h r e s für notwendig, dessen erzieherischer
Einfluß uns zurzeit fehlt. Die Dezentralisation des Wirt-
scha tslebens wird uns ebenfalls zur Gesundung vcrhel-
fen. Die Wirtschaft muß zur Selbstverwaltungkommen.

Abg. Hoch (Soz.): Alle wirtschaftlichen Maßnah¬
men der letzten Jahre haben die Not stets nur erhöht.
Was soll nun geschehen? Darüber ist uns der Minister
die Antwort schuldig ge' lieben. Bei der Einfuhr muß
die größte Sparsamkeit obwalten. Ich verlange eine klipp
und ilare Antwort, wann die Sozialisierung durchgeführt
werden soll. Tie Auffassung der Regierung scheint darauf
hinaus zu laufen, den Reichst»irtschaftsrat gegen den
Reichstag auszuspielen. Das führt zu unmöglichen Ver¬
hältnissen.

A g. Klöckner (Z .): Die Erhöhung der Kohlen¬
förderung ist die wich.igste Anforderung an das Reichs-
wirt'chaftsm nisterium. Die Zahl der in Angriff genom-
menen Bergarbeiterwohnungen kann sich im nächsten
Iaüre in einen Mehrbetrag von 2 Millionen Tonnen um-
rechnen lassen und ist bei weitem noch nicht genügend.
Auf dem Weltmarkt macht sich auf allen Gebieten eine
gewaltige Konkurrenz geltend. Möchte die Regierung da¬
für sorgen, daß al.e Hemmnisse einer Ausfuhr beseitigt
werden.

Abg. Dr. Reichart (Dnat . Vp.): Der Reichs-
wirtschaftsrai ist eine Notwendigkeit. Er mutz nunmehr
gesetzlich in die Versassung eingeordnet werden. Bei dem
Wiederaufbau soll man mehr das Vorbild Frankreichs
und Englands im Auge haben als das russische. Die
Sozialisierungskommission ist unnötig. Der Fleiß un¬
serer Bergarbeiter ist vorbildlich. Leider scheitert unser
Vertragswille an Transportschwiengkeiten. Die Zoll¬
aussicht ist mangelhaft. Vor der Schaffung von Zwangs¬
kartellen warne ich ganz entschieden.

Reichswirtschaftsminister Scholz:  Ein großer Teil
der gemachten Vorschläge betrifft gar nicht meinen Macht¬
bereich. Das Kommunalisierungsgesetz gehört nicht zu
meinem Ressort, ist aber ,n Vorbereitung, wie ich erklä¬
ren kann. Redner betont, daß eine Einfuhrpolitik einen
durchaus einheitlichen Charakter mit der Ausfuhrpolitik
tragen werde. Daß die DividendenpolUik der großen Ge¬
sellschaften auch die Regierung zu Erwägungen veranlaßt
habe, wolle er ausdrücklich feststellen. In der Sozialisie¬
rungsfrage stehe die Regierung vor einer schwierigen Auf¬
gabe. Das hätten die Ausführungen des Abg. Hoch
noch unterstrichen.

Morgen nachmittag 1 Uhr kleine Anfragen, Abstim¬
mung über die Anträge zum Friedensetat und Weiterbe¬
ratung des Reichshaushalts. — Schluß gegen 6 Uhr.

Zur Tagesgeschichte.
Preutzische Landesversammlung.

Berlin,  29 . Nov.
Die zweite Haushaltsberatung wird fortgesetzt.
Der Gestütshaushalt  wird bewilligt,

nachdem der Oberlandes stallmeifter sich dafür eingesetzt,
überall das von der Landwirtschaft gebrauchte Pferd zu
züchten unter gleichzeitiger Förderung der Vollblutzucht.
Ebenso der Haushalt des Wohlfahrtsministe-
r i u m s. Hier zu wird der Antrag von Frau Hauer
(Ztr.) auf Einstellung von 200 000 Mark zur sozialwirt¬
schaftlichen Ausbildung von Minderbemit-
leiten  angenommen, nachdem ein Vertreter des Fi¬
nanzministeriums erklärt hatte, der Minister erhebe dies¬
mal gegen die Dringlichkeit der Sache keinen Widerspruch,
halte aber sonst daran fest, daß Mehrausgaben in diesen
Haushalt nur dann eingestellt werden dürfen, wenn das
Haus auch für die Deckung sorge.

Die Abstimmung über den Antrag Ludwig (U.
S .) auf Verstaatlichung des Heilwesens ergibt die Be-
schlnßunfähigkeit des Hauses, so daß die Sitzung um 3
Uhr 20 Minuten abgebrochen werden mußte.

In der aus 3.30 Uhr anberaumten Sitzung stand der
Haushalt der B a u v e r w a l t u n g zur Beratung.

Abg. Dr. Kries (Dnat . Vp.) erbittet eine Erklä¬
rung der Regierung, daß das Reich den Mittel-
l a n d ka n a l genau nach den Beschlüssen des Hauses
ausfübren werde.

Abg. G a r n i ch1 (D. Vp.) empfiehlt einen Antrag
seiner Partei auf Ausbau der unteren Oder.

Abg. Röster (Soz .) erachtet die Wiederschiffbar-
machung des P r e g e l für sehr notwendig, der anck>in
die Wasserwirtschaft des Reiches mit einbezogen werden
müßte.

Dienstag 11 Uhr: 3. Lesung der Verfassung, Haus¬
hallsberatung. — Schluß 5 Uhr 30.

Die Getreideablieferung.
Im Reichstag haben die vom Reichsministerium für

Ernährung und Landwirtschaft anberaumten Verhandlun¬
gen mit den Vertretern der politischen Parteien und der
beteiligten Organisationen, namentlich auch der Landwirt¬

schaft, üt’v die Frage der Verbesserung unserer BroiL.
sorgung und der Getreideablieferung begonnen. Die «T
örterungen wurden mit einer Rede des Reichsernähruna-'
ininisters Dr. Hermes  eingeleitet, in der er von d»
schlechten Ablieferung von Brotgetreide im Inland
ging. Diese Rückgänge, so erllärte der Minister, ias.-ä7
sich nicht nur aus dem schlechten Ausfall der Ernte herlesie»
vielmehr fällt ein Test der Schuld auch auf die landBirp
schaftlichen Betriebe selbst, dir sich von der Krankbeit im.
lerer Zeit, dem schrankenlosen Bestreben nach Gewinn
haben ergreifen lassen und sich ihrer Verpflichtung zur vosti
ständigen Getreideablieferung zu entziehen begannen. Der
Minister legte im einzelnen dar, daß diese Entwüstuna
nicht weiter gehen könne, und letzten Endes zu einemZ».
sammenbruch der Finanzwirtschastführen müsse. Dahn
müssê unbedingt eine Aenderung eintreten. Die Lrnd.
Wirte selbst müßten erkennen, daß die Not des NeicheZ
letzten Endes auch ihre eigene Not werden muffe, ■*

Deutsche Rechtfertigung.
T 'e von alliierter Seite aufgestellte Behauptung, die

ans dem Kohlenabkomnien Deutschland zustießenden Var¬
beträge würden bestimmungswidrig verwandt, müsse, wie
die „Deutsche Allgemeine Zei ung" seststellt, als nicht zu¬
treffend bezeichnet werden. Tie Devisen ans den Kohlen-
Vorschüssen werden zur Bezahlung der Getreideeinfuhr ver-
wendet. Die erheblich geringeren Eingänge aus den Gold-
marlprümien kommen den Bergarbeitern zugute, indem
verbilligte Lebensmittel als Sonderzulagen ausgegeben
werden. Die dafür ausgewendeten Beträge sind ein Mehr-
saches von dem Werte der Goldmar.beträge. Dazu kom¬
men die erheblichen Be.räge für verbilligte Kleidungs,
stücke an die Bergarbeiter. Die.  Hoffnung auf Erleichie.
rung des Devisenmarles erfüllt sich nicht. Mit Rück-
sicht hierauf sind in England und Frankreich Verhandlun-
gen wegen einer anderweitigen Regelung der Abdeckung
der Sölden im Ausglcichsversahren eingcleilet worden,
dce noch jortdauern.

Das Münchener Volksbegehren.
Die Münchener Kommunisten haben auf eine Füh-

knngnabme der M. S . P . wegen Hilfe im Kampf um
das Münchener Volksbegehren die unbedingte Unterstütz¬
ung gefordert bei der Beibehaltung der 44stündigen Ar.
beitswoche der Gemcindearbeiier, für Streichung aller ge¬
meindlichen Mistel für die bewaffnete Gegenrevolution,
d. h. die Einwohnerwehren, Entwaffnung der Orgesch und
aller Schutzorganisationen des Bürgertums, Schaffung er.
ster Selbstschutzorganisationcn des Proletariats , Enteig¬
nung, Wiedereröffnung und Westerführung aller stistgcleg-
len und verkürzten Arbeitsbctriebe durch die Betriebsräü,
Versorgung der Arbeitenden mit bilsî en Lebensmitteln
aus Kosten der Besitzenden, Beschlagnahme aller über-
flüssigen Wobnräume der Reichen und Unterbringung dn
arbeitenden Bevölkerung, Wiedereinstellung der Arbeits¬
losen in die Betriebe durch Wiederaufnahme der stillge¬
legten und eingeschränkten Betriebe, Verpflichtung der
Unternehmerschaft, d e Arbeitslosen in voller Lohnhöhe
zu unterstützen, die Freimachung der Stellen iw der Stadt,
die jetzt von Söhnen und Töchtern der Bonrgeosie ein¬
genommen werden und zur Versorgung von reaktionären
Offizieren dienen, für kriegsbeschädigte Soldaten.
Eine amerikanische Protestnote an England

verlangt handelspolitische Gleichberechtigung aller Staa¬
ten in den Gebieten, die durch den Krieg unter die Kon¬
trolle der siegreichen Mächte gelangt sind. Die Protest¬
note richtet sich in erster Linie gegen d,e gewaltige Aus¬
dehnung der englischen Petroleummacht,  welche
durch die Uebernahme der persisch-mesopotamischen und der
ehemals deutschen Oelquellen in Rumänien entstanden ist.
Dadurch ist Amerika an die zweite Stelle in der Welt¬
versorgung mit dem wichtigsten Brennstoff gerückt wor¬
den und sieht seinen amerikanischen Petroleummarlt be¬
droht. In der Protestnote wird betont, daß die Verei¬
nigten Staaten, die zum Siege beigetragen haben, bei
der Regelung der durch den Krieg aufgeworfenen Fra¬
gen nicht unbeachtet bleiben wollen. Ausdrücklich lehnt
die Protestnote die britische These ab, nach der die Be¬
dingungen de. den einzelnen Mächten anvertruiien Man¬
date nur durch den Völkerbundsratund d e Staaten, wel¬
che d-e Völ/erbundsalte unterzeichnet haben, erörtert wer¬
den di-isen. Dieses Vorgehen Amerikas verdient beson-
dere Beachtung in Deutschland. Denn es richtet sich, wenn
auch aus anderen Ursachen, gegen eben jenen Mandats¬
paragraphen des Völkerbundvertrages, dessen willkürliche
Auslegung auch die deutsche Kolomalnote bekämpft. Wenn
der amerikanische Protest Erfolg hat, wird später auch
der deutsche Anspruch bezüglich der Verteilung der Man¬
date auf die ehemals deutschen Kolonien wieder zur
örterung kommen müssen.

Das Wirtschaftsprogramm.
Eine offiziöse Darstellung.

Berlin,  30 . Nov.
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" veröffentlicht beute

die Einzelheiten des Wirtschaftsprogramms der Reichs¬
regierung, das wir im Folgenden zusammenfassend wie¬
dergeben. Es handelt sich offenbar um eine gleichzeitige
Formiil'erung der Gedanken, die der Reichswirtscbastsnii-
nifler Dr. Scholz gestern im Reichstag entwickelie. Fük
die '

Ernährungspolitik
wird als oberstes Zi 'l die Förderung der landwirtschast'
l'chen Prodiisiivn in den Verdergrund gestelli. Tiejes Zw
soll erstrebt werden werden durch:

1. Schaffung der erforderlichen Kunstdüngers
niedrigen Preisen, Ein uhr von Rohphosphat, Sen¬
kung der Preise für alle Kunstdüngerarten.

2. Beschaffung der ersordertichen Menge von öut'
tcrartikcln zu möglichst niedrigen Preisen.

3. Bereitstellung ausreichender Arbeitskräfte, bezw-
Rückvergütung der vom Lande abgewanderten stabN
schen Arbeitskräfte in die Landwirtschaft.

4. Förderung des ländlichen Siedlungswesens.
Hinsichil ch der Verteilung der Nahrungsmittels WÜ

die Zwangswirtschast in ihrer bisherigen Form als ^
duichsührbar anerlannt. Der möglichst baldige Abbauv
noch vorhandenen Kriegsorganisastonen ist vorgesehen-

Für die Preisbildung bei den Nahrungsmitteln !
als Ziel aufgestellt: Mäßighast.n:g der Nahrungswu
preise, soweit es sich mit den Jnte .effen der Produktw>'
iörverung vereinbaren läßt.
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(SS ist eilt dringend erforderliches Gebot der gesam¬
ten Wirtzchaftspolitik , dessen Lösung allein einen weite¬
ren wirtschaftlichen Rückgang des Mittelstandes aushalten
kann , daß Ein - und Ausfuhrregelung , sowie Devisenpo¬
litik nachdrücklich aus die

Stabilisierung der Valuta
hinwirken , die eines der wichtigsten Erfordernisse für eine
gesunde Wirtscha ;tspolttik bildet . Die industrielle Ein-
und Ausfuhrpolitik sieht ein grundsätzliches Verbot der
Einfuhr von Luxuswaren vor , desgleichen der m Deutsch¬
land herstellbaren Geörauchswaren . Zur Stärkung der
inländischen Versorgung und der gesamten Währungs-
und Wirtscha tsverhältnisse , sowie zur Förderung des deut¬
schen Auslandsvermittelungs -Geschäftes wird eine indu-
striclle Rohstoff -Vorratspolitik unter besonderer Berück-
sichtigung der Bedürfnisse des Handwerls als zweckmäßig
erachtet . Die Ausfuhrkontrolle soll nach Möglichkeit er¬
leichtert werden . Für die Industrie - und Gewerbepoli¬
tik wird als oberster Grundsatz die Wirtschaftlichkeit der
industriellen Gesamterzeugung in den Vordergrund gestellt.
Hieraus ist eine langsichtige Kohlenverteilungspoliük ab-
zustellen.

Industrielle Kredithilfe:
Die teilweise Kreditnot der Industrie erheischt Ab-

hilse in irgend einer Form . Es schweben Erwägungen
über einen gangbaren Weg dazu.

I n du st rielle Preispolitik:
Bei den wichtigsten Rohstoffen , insbesondere Kohle

und Eisen , kontrollierte Preisgestaltung unter Mitwirkung
von Selbstverwaltungskörpern . Bei Holz : Lieferung zu
mäßigen Preisen , mindestens für gemeinnützige Zwecke.

Kohlenpolitik:
Es ist selbstverständlich , daß über die Gestaltung der

Kohienwirtschast nichts ohne Anhören der berufenen Sach¬
verständigen entschieden werden darf.

Was das
- Bauwesen

anbelangt , so ist die gesamte Organisation auf die Pro-
du tion , insbesondere auf Bergbau und Landwirtschaft,
einzustellen . Eine Regelung der Baustosfwirtschast ist be¬
sonders zum Schutze gegen weitere Preissteigerungen im
Gang.

Verkehrspolitik:
LoSlösung des gesamten Eisenbahnbetriebs aus dem

Reichs .mnsäa t e^ cheint notwendig . Der Gürcrtarif wird
unter Beseitigung der Härten , die aus der Progressionel¬
len Tariferhöhung erwachsen sind , organisch durchgearbei¬
tet . Das Gebiet der

Seeschiffahrt
wird beherrscht durch die aufgrund des Friedensvertra^
ges geforderte Agabe  unserer Handelsflotte an die alli¬
ierten Mächte . Die Verpflichtung ist im wesentlichen er¬
füllt . Von rund 5%  Mil innen Bruttoregistertonnen , die
wir vor dem Kriege besaßen , sind rund vier Millionen
in den Besitz der Entente übergegangen . Unter Berück¬
sichtigung dessen , was wir durch den Krieg verloren ha¬
ben , sind uns nur rund 300 000 Bruttoregistertonnen ge¬
blieben . Inzwischen sind wir genötigt , für unseren Ueber-
fteverkehr Schiffe fremder Flaggen in Anspruch zu neh¬
men

Binnenschiffahrt:
Der Ausbau des deutschen Wasserstraßennetzes soll im

Rahmen finanzieller Möglichkeiten in Angriff genommen
werden.

Die Erweiterung der industriellen Produktion ver¬
langt eine Erweiterung des Marktes.

Die Vorarbeiten sür die Vorbereitung künftiger Wan¬
dels - und Wirtschaftsverträge sind ausgenommen.

Die Organisation der Wirtschastsverwaltung wird
durch den in der Reichsversassung vorgesehenen Aus¬
bau der Bezirkswirtschaftsräte  als Un¬
terbau des Reichswirtschaftsrates neu gestaltet , die ins¬
besondere eine Verbindung der Interessen der Erzeuger
und der Verbraucher erstreben sollen
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Der Cuxhavener Zwischeufall.
Französische Forderungen.

Wegen des bekannten Zwischensalles in Cu x-
baven  sprach der Reichswehrminister dem Vorsitzenden
der interalliierten Marine ontrollrommission schriftlich sein
bedauern  aus und sagte die Bestrafung der Schul¬
den zu . Die Kontrollkommission erllärte in einem Schrei¬
bet an das Auswärtige Amt vom 25 . November , sich da-
mck nicht begnügen zu können , und stellte folgende Forderun¬
gen:

1. Entschuldigung der deutschen Regierung,
2. sofortige Entlassung und strenge Bestrafung des

»eflungskommandanien , die Bestrafung soll in Gegen¬
wart der vier beteiligten Ententeoffiziere verkündet wer¬
ben, 3 . eingehende Untersuchung des Zwischenfalles zwecks
^craaftung und Bestrafung der Hauptschuldigen,

4 . Zahlung von 20 500 Mark Ersatz für die beschä¬
digten Uniformen.

Zwischen der Auffassung der deutschen Stellen und
derjenige,i der Kontrollkommission hinsichtlich der tatsäch-
ichen Vorgänge besteht insofern ein wesentlicher Unter-
cvied, als letztere Anlaß zu der Annahme zu haben glau-
f ' , daß der Festungskommandant es absichtlich unterlas-
>en habe , Maßnahmen zur Verhütung des Zwischenfalles
A ." 'esien . Dieser Verdacht ist nicht begründet . Das
Auswärtige Amt hat der Kontroll ' ommission mitgetcilt,
°aß die Untersuchung mit aller Beschleunigung geführt
u ™; Eine weitere Mitteilung bleibt bis zum Abschluß
, er  Untersuchung Vorbehalten . Aus Grund des Ergebnis-
le* der Untersuchung wird entschiedenwerden , welche Ahn¬
ung dafür angemessen ist . Schon setzt muß aber gesagt

fr,, s5n ' ba ^ eS  unmöglich ist , dem Feltungskommandan-
‘1 die über ihn verhängte Strafe in Gegenwart der be-
s.Z 'Slen Offiziere zu verkünden . Daß Mannschaften Per-
E:J*e begangen haben und dafür bestraft werden müssen.
net» schon jetzt fest

König Konstantins Rückkehr.
Englands Haltung.

« »Petit Parisien " berichtet aus London , die englische
fons*CUn® dertrete den Standpun 't , durch die bevorste-

uoe Volksabstimmung werde König  K o n st a n t i n
zj.7  Griechenland zurückberusen . Es sei deshalb vorzu-
. dem keinen Widerstand entgegenzusetzen . C u r -

fä ,laße  gewisse Bürgschaften vor ; er verlange , vor
Hcnl ’° lIe  Konstantin verpflichtet werden , sich von sei-
^ deutschfreundlichen politischen und militärischen Rat-

"N . wie Streit . Gunnari und Dusmanis ru trennen.

Außerdem solle der griechischen Regierung zur Pflicht ge¬
macht werden , hunderttausend Mann Truppen auch fer¬
nerhin in Thrazien und Kleinasien zu unterhalten . Wenn
König Konstantin diese Vorschläge ablehne , oder später
nicht halte , würden gewisse Zwangsmaßregeln ergriffen
werden , über die sich der Oberste Rat in den nächsten
Tagen schlüssig machen solle.

„Daily Mail " meldet aus Athen , die französische Ge-
sandschaft treffe Vorbereitungen zu ihrer Abreise.

Aus Nassau und Umgebung.
Nasiau , den 1. Dezember 1920.

Für die Kinderhilse wurden am letzten Sonntag durch
sunge Mädchen unserer Stadt JC  1201,70 gesammelt . Dazu
kommen noch die Sammlungen in den Kirchen und durch die
Einzeichnungslisten , die noch in den Geschäften aufliegen . Den
freiwilligen Helferinnen sei aber schon heute herzlichen Dank
für ihre Tätigkeit ausgesprochen , die ein solch erfreuliches Er¬
gebnis hatte . Wer noch nichts gegeben hat , wird dringend
gebeten , sich in die bezeichneten Listen einzutragen und der
betr . Stelle seine Gabe zu geben!

Kursus ;ür Landwirtstöchtcr an derLandwirt-
schastl. Lehranstalt Nassau . Dank weitgehensten Ent¬
gegenkommen der Stadt Nassau wird an der Landw . Lehr¬
anstalt neben dem Unterricht für die Landwirtschaftssöhne
von Anfang Januar ab auch ein Kursus für die Bauern¬
tochter emherlaufen . Der Unterricht wird ganztägig sein , vor¬
aussichtlich von morgens 9 bis mittags um 5 Uhr , von An¬
fang Januar bis Ende März . Die Fächer sind praktisch und
lheoretiA Än den Vormittagen soll hauswirtschaftlicher
Unterricht stattstnden besonders Kochen , eventuell auch Nähen
und Flicken . Zum Kochen wird das Material zum großen
Teil mitzubrmgen sein . Nach gemeinsamer Mahlzeit sollen
mittags dann mehr theoretische Fächer zur Behandlung kom-
men aus der Landwirtschaft : Buchführung , das wichtigste über
ouchtz s- st^ Erung und Haltung von Rindvieh , Schweinen und
Geflügel , Obst -, Gemüsebau und Milchwirtschaft ; von grund¬
legenden und allgemein bildenden Fächern : Deutsch und Bür¬
gerkunde . Land - und hauswirtschaftliche Berechnungen , Na¬
turkunde und die häusliche Besundheits - und Krankenpflege.
Anmeldungen von Teilnehmerinnen , nach Möglichkeit über
16 Jahre , sind baldigst , spätestens bis zum 22 . Dezember an
den Direktor der Landw . Lehranstalt zu richten , der auch jede
weitere Auskunft gern erteilt.

Liebesgabe . Der Vorstand der hiesigen Ortsgruppe
der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen teilt uns mit:
Daß die Worte „ Des Volkes Dank ist Euch gewiß » von
manchen Volksgenossen gerne Geltung verschalt werden soll,
ist uns erneut durch eine uns überreichte Geldspende der
Hochzeitsgesellschaft Lustig in Bergnassau -Scheuern zum Be¬
wußtsein gekommen . Wir danken für dieses freundliche Be¬
denken noch öffentlich und würden uns freuen , wenn dieses
edle Beispiel von Mitempfinden zu Nachahmung anregen
wurde , damit wir immer mehr in der Lage sind , unseren be¬
dürftigen Mitgliedern helfen zu können . Dem jungen Paare
möge die an seinem Hochzeitsfeste erfolgte gute Tat reichen
Segen bringen.

Bergn .-Scheuern . Am 19. Dezember veranstaltet der
Männergesangverein „ Eintracht " im Saale des Hotel Bellevue
ein Konzert , ve - bunden mit Verlosung nützlicher Gegenstände
und darauffolgendem Balle . Das Konzert beginnt nachmit¬
tags 4 Uhr , die Verlosung und der Ball abends 7 Uhr . Es
kommen neueingeübte Lieder zum Vortrag , sowie Theater¬
stücke zur Aufführung , deshalb ist der Besuch jetzt schon
zu empfehlen . Freiwillige Gaben zur Verlosung können bis
zum 15 . Dez . im Hotel Bellevue abgegeben werden.

Kleie.
Am Donnerstag , den 2. Dezember , nachm , von

1 —2V-  Uhr wird im Rathaushofe an Besitzer von
Rindvieh , welches in den letzten Wochen an Klauen¬
seuche erkrankt war , pro Stück Vieh 10 Pfund
Kleie a >sgegeben . Preis 40 Pfg . pro Pfund
Zu anderer Zeit erfolgt keine Abgabe . Kleingeld
mitbringen.

Zozialdemokr. Partei, Ortsgruppe Nassau.
Sonntag , den 5. Dezbr , nachm. 4 Uhr, im Restaur.

„Jur Traube " ( Pape ) :

Autzerordentl . Generalversammlung.
Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung

bitten wir unsere Mitglieder um vollzähliges Erscheinen.
_ Der Vorstand.

Taunusklub Nassau
(Verschönerungs - und Verkehrsverein ).

Sonntag , den 5. Dezember , abends 7 Uhr . im
Gasthaus „ Zur schönen Aussicht " (Minor -Bergnassau ) :

Familien Abend,
verbunden mit Überreichung der vergoldeten Wanderabzeichen.
Unsere Mitglieder werden herzlichst eingeladen . Gäste haben'
Zutritt bei Einführung durch Mitgl ieder . Der Vorstand.

Stenographenverein „Babelsberger ".
Nassau - Lahn.

(Mitglied des Deutschen Stenographenbundes Babelsberger)
Dereinslokal : Nassauer Hof (Scheuer ) .

Unterrichts -Einteilung für Monat Dezember.
Montag und Donnerstag , regelmäßig 8 Uhr : Anfängerlebr-

gang (Leiter : Hans Hermann Moser ) ;
Mittwoch , regelmäßig 8 Uhr : Übungsstunde u . Fortbildunas-

kurfus (Leiter : K . Schaab , Ad . Bingel , Ed . Moser)
Empfehlung : Aufnahme v. Versammlu ngsberichten u . Reden.

G © © © G © © © © © © © ©

§ = wirkliche  =
© weihnachtsfreude
© machen nur S-Ich-ni - >n gute» 9ualitaten

und besten Ausführungen.

M Ich war bemüht mein Lager in allen ve-
Ä darssartikeln entsprechend zu sortieren.

ä  kurz -,weiß-,rvoll-ll.iNodewaren-Geschast̂
^  Ko merjtH  Maria Erben RöIerfEl-

Bemfft : Ausbau der Wohlfahrtspflege
Bei den entsetzlichen Wunden , die der Weltkrieg dem

deutschen Volke geschlagen , bei dem unermeßlichen Leid das
in allen Schichten des Volkes auf beinahe allen Gebieten des
Lebens herrscht , haben die Behörden die Pflicht , der Wohl¬
fahrtspflege ihre ganz besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden
und m verständnisvoller Zusammenarbeit mit der Bevölkerung
alles zu tun , was zur Hebung der Lage und zur Erzielung
einer gesunden Lebensführung unseres Volkes dienen kann
Ein im Sturme der Zeit erprobtes kraftvolles und wider¬
standsfähiges Geschlecht heranzuziehen , muß beute allen Deut¬
schen heiligste Pflicht sein.

Sn Erkenntnis dieser so wichtigen Aufgaben der Gegen¬
wart hat der Kreisausschuß den Ausbau und die Zusammen¬
fassung aller Zweige der behördlichen und privaten Wohlfahrts¬
pflege zu einem Kreiswohlfahrtsamt ins Auge gefaßt . Er
hält es für zweckmäßig , daß dieser Gedanke in enger Fühlung
mit der Bevölkerung erörtert wird.

Zu diesem Zwecke sollen öffentliche Versammlungen in
den Städten und in den Landgemeinden abgehalten werden
und zwar in Nassau , den 7. Dezember ds . Irs ., nach¬
mittags 2V„ Uhr , im Gasthaus zum Hirsch (Paulus ) .

Alle Freunde und Förderer der Wohlfahrtsbestrebungen
sind zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen.

Diez,  den 28 . November 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

_ 3 . V. : Scheuern .

Bekanntmachung.
Das Versorgungsamt Oderlahnstein hält in Nassau im

Hotel zur Krone am 3. Dezember. 17. und 31. Dezember
1920 , von 1,30 - 3,30 Uhr nachmittags Auskunfts - und Ve-
ratungsstunden ab.

Nasiau , den 30. November 1920.
_ Der Bürgerme ister : Dr. Schlössin.

Bekanntmachung.
- Wegen Wassermangels wird die Wasser leitung bis auf

weiteres von abends 9 Uhr bis morgens 7 Uhr abgestellt.
Nassau , 1. D zember 1920.

_ Der Magistrat : Dr. S chl ö s s i n.

Beknttutmachung.
An Einsendung der Personenstandsaufnahme - und

Wohnungslisten wird mit Frist von 2 Tagen erinnert.
Nassau , den 1. Dezember 1920.

Der Magistrat : Dr . Schlüssln.

Gewerbl. Hortbilinmgsjchule Nassau.
Der Unterricht der gewerbl . Fortbildungsschule

schlicht am 13. bezw . 14. Dezember . Wiederbeginn
! am 10. bezw 11. Januar . In den allerdringendsten

Fällen Können Schüler von dem Unterricht in den
beiden letzten Wochen 8. -14 . Dez. auf rechtzeitigen
Antrag befreit werden.

il Die Schulleitung.

Kg]

Habe meine

Zahn - Praxis
in Nassau , Babnhofstr . 2 (in der früheren
Wohnung des Herrn Zahnarzt Brensing)

aufgenommen.
Sprechstunden täglich von 2 — 5 Uhr (ausser

Samstags und Sonntags ).
Behandlung von Krankenkassen - Mitgliedern.

Spangenberg.

Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer Silbernen Hochzeit sagen Allen
herzlichen Dauk.

Anton Wolf und Frau.
Nassau,  den 1. Dez . 1920.

Für die uns anlässlich unserer Hoch¬
zeit dargebrachten Glückwünsche und Auf¬
merksamkeiten herzlichen Dank.

Karl Lustig und Frau,
Katharina , geh . Schmidt.

Scheuern , 30. November 1920.

Wichtig für alle Frauen und Mädchen
von Nassau und Umgebung.

3n den nächsten Tagen wird hier im Jeichensaal der
Schule ein Kursus im Nähen . Schnittzeichnen und gu-
fchneiden eröffnet.

Teilnehmerinnen werden gebeten , sich bei Frl . Minna
Huth IMetzgerei), Nassau . Emserstr. 3, zu melden.

Westdeutscher Damen -Moden -, Schnitt-
zeichnen - und Zuschneide -Kursus

Gustav Schneider,  Segendorf , Austr. 31.
Zentrale Neuwied.

Junges Mädchen
sucht Dauerstelle , möglichst bei
Kindern . Näheres in der Ge
schästsstelle

Grünemaill. Ofen
zu verkaufen . Zu besichtigen
Bahnhofstrahe 2. parterre,
mittags 1 y, —2 Uhr.

Turn - und Sportgemeinde
„Nasiovia ". Mittwoch 7
Uhr : Turnen für Jugendliche
Donnerstag 8 Uhr : Turnen;
Samstag 8 Uhr : Spieler¬
versammlung bei Paulus

Tanunsklub Nasiau . Don¬
nerstag , 2. Dez ., 8V, Uhr:
Vereinsabend int Gasthause
»Zur schönen Aussicht " (Mi¬
nor ) , Bergnassau.



Grundsätze für die Obstbaumpflanzung.
Standort . Das Sprichwort : „Hast einen Raum,

pflanz einen Baum " ist in diesem Sprichwort zu wert ge-
fafjt- Ter Raum muß in Bezug aus Lage und Boden¬
art derart beschaffen fern, daß ein freudiges Weiterwachs¬
tum des Baumes , das allein eine gute Tragbarkeit be¬
dingt, gesichert ist. Die Obstbaumarten und selbst die etn-
ze.nen Sorren machen in dieser Beziehung verschiedenartige
Ansprüche. Diese zu kennen und die Eigenart zu berück¬
sichtigen, gehört mit zu den Ausgaben des Obstbaumzüch-
1er s.

Bei der Sorten Wahl  nimmt man am besten die
Erfahrring als Lehrmeisterin. Jede Gegend besitzt durch
lange Jahre hindurch erprobte Sorten , solche pstanze man.
Bet der Wahl ist auch de beabsicbî te Verwertung , ob
mehr für den Hausbedarf oder fßr den Mar 't bestimmt,
von Bedeutung. Im Ferneren halte man sich an den
Grundsatz: „Pflanze viel von einer Art , nicht eine ganze
Musterkart'".

Pflanzmaterial.  ist nur das Beste
gut genug. Man lege lieber einen höheren Preis an und
beziehe ausschl-eß'ich tadellose Ware, die aus einer reno-
mierten Baumschule stammen scll. An-orderungen: Gut
entwickeltes Wurzelwerk, glattrindiger , nach oben koni'ch
verlaufender Stamm , aut gebildete, einen Leitzweig und
4—5 Seitenzwe ge aufweisende Krone.

P f l a n z z e i t. Ob es bester sei, die Bäume im
Herbst oder Frühmhr zu setzen, darüber ist schon viel ge¬
strichen worden. Im allgemeinen ist der Serbstpflanzung
der Vorzug zu geben. Einmal gewinnen die Bäume da¬
durch einen Vorsprung, indem die Wurzeln bis im Früh¬
ling anwachsen können. Ins Gewicht fällt sodann der
Umstand, daß im Spätherbst und Vorwinter der Land¬
wirt zu diesem Geschäft mehr Muße hat, als im Früh-
ling, wo gewöhnlich andere Arbeiten drängen. Zu be-
rückstchtiqen ist ferner, daß die Auswahl in den Baum¬
schulen im Herbst eine größere ist, als im Frühling . Wo
dagegen schwerer Boden vorhanden ist, sowie in rauheren
-Lagen, verdient die Früh 'abrsvflanzunq den Vorzug.
Ebenw sind frostemvfindliche Obstsorten wie Pfirsiche, Apri¬
kosen und Wallnüsse erst nach Ablauf der rauhen Jahres¬
zeit zu pflanzen.

Bet d-r Herstellung der Baumgruvven
gilt der Grundsatz: Je steiniger und magerer der Boden
im Untergrund ist. desto weniger fies mache man die
Pflanzlöcher. Tiefer als 6st Zentimeter gebe man auf
keinen Fall , daoegen darf der Durchmesser das drei- bis
vierfache der Ausdebnuna des Würzelmertes betragen. Bei
zu engen Gruben stellt stcb gern ein Süflstand im Wacks-
tlml ein, wenn die Wurzeln an die festen Wände dersel¬
ben stoßen.

Ob dt« Normal« oder die .stu'iaelvstanzuna angewendet
werdm fo'l , hmat von d-r Bescbastenbeil des Pflanckan-
des ab. In schwerem, bindiaem Boden und da . wo dos
Grundwgster hock stebt. ist die .Küanlvflanzuna gm Platz;
bei normalen Verhältnissen verfährt man nach der ge¬
wöhnlichen Methode.

Die Entfernung  der Obstbönme untereinander
richtet sich nach der Gattung und d-r Art d-r Unte'B'ltur.
Al'tel-, Rirn - und Kirschbäume verlangen einen Abstand
von mindestens 10—12 Metern noch allen Seiten : bei
Bflanzunaen anf freiem Jeld ist ein solcher non 20—25
Metern einznbalten. An Landstraßen, wobin stcb am aUer«
besten Birnbäume von vvramidal -m Wuchs eignen, gilt
als allgemeine Entfernung 10 M-'er. Im ällaemeinen
wird eher zu eng als zu weit aelMcinzt: man vergeaen-
wärtiae ffch stet? da? Größenverhältnis der Krone, wenn
die Bäume ausgewachsen sein werden.

Beim Pflanzen  richte man sein Augenmerk in
erster Linie darauf , daß der Baum 12—15 Zentimeter
höher zu stehen kommt, als dies der Jal ' fein wird , nach¬
dem sichd'e Erde aeseüt hat . Zn tiefer Stand ist in sehr
Vielen Jällen die Ursache, daß der Banm nicht freudig
fortwächst. Wird Stallmist als Dünoer verwendet, so
dürfen die Wurrelenden nicht direkt mit ihm in Berüh¬
rung kommen. Den Bfcchl befestige man ans der Wetter¬
seite der Baumer und binde denselben vorerst nur locker
a«.

Bei sväterer rationellen Psteae und ansreichender
Dünanng wird ein nach vorstehenden Grundsätzen ansae-
wähster und gevflantter Banm Freude bereiten " nd Mühe
und Anslaa -n retchl' ch verzinsen. I . St.

Im Anziehen unserer ueoerrteroer
verfahren wir meist falsch. Ziehen wir doch unseren ntt
ungeheizten Vorplatz hängenden Uebermantel meist erst
unmittelbar vor dem Verlassen der Wohnung an, unsere
Handschuhe gar erst im Freien . Und warum ? Weil wir
uns sagen, daß sonst der Abstand vom erwärmten Zim¬
ier in die Kälte hinaus ein zu großer ist. Dies ist eine
ganz irrige Meinung und zwar deshalb, weil unsere
Ueberkleider, mit welchen wir uns gegen die Külte schü¬
tzen sollen, schlechte Wärmeleiter sind, also die einmal
empfangene Wärme draußen im Freien so leicht nicht
wieder abgeben. Es ist also viel zweckmäßiger, man klei¬
det sich schon einige Minuten vor dem beabsichtigten Aus¬
gang vollständig an und zwar tunlichst im geheizten Zim¬
mer, so daß man mit warnten Gliedern ins Freie kommt.
So mit Wärme „ausgerüstet" vermag unser Körper viel
länger und erfolgreicher gegen Frost und Kälte änzu-
kämpfen. Man mache nur einmal einen Versuch.

Die Verwertung der Schlehen.  Die
Schlehen werden am besten erst dann gepflückt, wenn be¬
reits ein starker Frost über sie gekommen ist. — Die bei
der jetzigen Zucker.nappheit als pra-tijch und billig be¬
wahre Verwertung besteht im Trocknen und Dörren der¬
selben; sie Verl eren dadurch auch einen Teil ihres her¬
ben Geschmacks und ihrer zusammenziehenden Schärfe, die
bei der Verarbeitung zu Gelee oder Marmelade überdies
so viel Zucker erfordert, den w r aber leider nicht haben.
Das Dörren bezw. Trocknest geschieht aus die übliche Art.
Wenn dies mit Reinlichkeit und gleichmäßiger Wärme aus-
geführt ist, lassen sie sich unbegrenzt lange ansbewahren.
Die Kinder knuspern im Winter, wenn sie nichts Besse¬
res haben, sehr gern an getrockneten Schlehen, außerdem
sind diese auch im Sommer bei Wanderungen rc. ein durst-
stilendes Mittel —Zur Vranntwcingewinnung könnende
Schiehen auch verwendet werden, indem mau sie cmbcin
und brennt wie Zwetschen. In England wußte man sie
längst zu schätzen; denn vor dem Krieg ging der größte
Teil unserer Schlehenernten fast ausnahmslos über den
Kanal.

Ein Risch NlS Lamve ifl in Alaska gebräuchlich.
In den Flüssen Alas ' as findet sich nämlich ein etwa 20
Zenttmcter langes Fisch-ben, das fast durchsich ig ifl und
einen unaemcin hohen Fe!ta -b-lt anfweist. In gttrockne-
tem Zustand wird dieses Fis^ chen von d-n Einwohnern
wie eine Kerze verwendet. Wird dieser Fisch ana-zündet,
so brennt er über eine Viertelstunde mit einer gleichmä¬
ßigen sevr bel' en Flamme , dir jede lOkerzige elektrische
Lampe überflrablt.

Ratschläge für Heiratslustige . Eine englische
Zciischrit unternahm es dieser Tage, den heiratslustigen
jungen Männern , nach denen seil Fliedensschluß eine so
große Nachfrage besteht, einige gute Ratschlage zur Wahl
der besseren Hc ltte zu geben. Man kann ja in solchem
Fal 'e nie vorsichtig genug sein, zumal in England , wo
eine Ehescheidung nahezu unmöglich ist. Also: •

Hütet euch vor Mädchen, de ro e oder schreiende
Farben tragen — mit deren Stimmung ist es meistens
nicht grit bestellt. »

Hütet cuck, vor Mädchen, die starke Parfüms benützen.
Hütet euch vor Mädchen, die al!zu bescheiden und zu¬

rückgezogen sind! Gerade d.ese sind oft streitsüchtig und
manchmal auch einsalt g.

Hüiet euch vor Mädchen mit niederer, fliehender Stirn
und rauhem, krausem Haar ! Jeder erfahrene Jurist kann
ein Liedchen davon singen, daß gerade diese Frauen es
sind, d e am h msigsten ihre Männer wegen gcwalt.ä.iger
Hand ungen und körperlicher Züchtigung ver.lagen.

Hütet euch vor Mädchen, die gerne Wein trinken! Das
werben schlechte Hausfrauen und noch schlechtere Müt er.

Hütet .euch vor Mädchen, die sich „künstlerisch" klei¬
den!

Dies als kleine Auslese von Frauen , die man mcht
heiraten soll. Im übrigen meint der bri ische Zeitungs¬
mann ernsthaft, auch bei der ehelichen Wahl gebe der
Spruch, von vielen Nebeln sei das tlciuste zu wählen.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank'
% Geld Brief

4 Nass. Landesbank 100,75 100,75
33/, dto. 94,-
3i/, dto. 90,- 90,-

3 dto. 85,-
4 Prankf. Hyp.-Bank 102,25 102,25

3i/, dto. 88,50 88 50
4 Prankf. Hyp.-Creditvcrein 99,25 99,25

3i /, dto. 85.-
5 Deutsche Reichsanleihe 77,50 77,50
4 dto. 67,25 67,25

3i/ä dto. 60,- 60.—
3 dto. —,—

Devisen
Frankreich 419 420
Holland 2105 2109
Schweiz 1078 1081
New York 69,05 69,20

Einladung
zur Sitzung der Stadtverordnetenversammlung am Donners¬
tag, den 2. Dezember, nachm. 5 Uhr, im Rathaussaale.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Schätzungsamtsvorstehers.
2. Wahl eines Gemeindewaisenrates.
3. Weiterverpachtung einer kleinen Parzelle im Bienenpfad.
4. Erhöhung des Preises für Kaufgräber.
5. Betr . Beschaffung von Material für Hilfs- u. Notbauten,
6. sowie von Verkehrsmitteln bei Hochwassernot.
7. Besoldung der Gemeindebeamten.
8. Regelung der Gehaltsbezüge der städt. Büroangestellten.
9. Entschädigung der Beisitzer des Mieteinigungsamts.

10. Betr . Ergänzung der Wohnungskommission.
Betr . Antrag des sozialdemokratischen Vereins um Abgabe
von Brennholz an Einwohner zum ermäßigten Preise.

11. Mitteilungen.
Der Magistrat wird zu dieser Sitzung gebeten.
Die Akten liegen am Montag , den 29. und Dienstag,

den 30. November, auf dem Rathaus - Sitzungssaal- zur Ein¬
sichtnahme offen.

Naflau, den 25. November 1920.
Medenbach, Stadtverordnetenvorsteher.

Nachrichten des wittjchastsamtes der
Stadt Nassau.

Konserven.
Um einem für die nächsten Wochen vorausge¬

sagtem Mangel an Fleisch und Wurst vor¬
zubeugen, hat die Stadtverwaltung nachstehende
Waren eingekauft, welche zu den beigesetzten Prei¬
sen in den Metzgereien Ehr. Schulz, Geschwister
Huth und Blank kartenfrei verkauft werden:

Eornedbeef in 3 Klg.-Dosen a Klg. Mk. 23,-
„ im Anschnitt a Klg. Mk. 26,-

Blutwurst in 1 Klg.-Dosen a Klg. 17,-
Leberwurst in 1 Klg.-Dosen a Klg. Mk. 18,-
Rindfleisch in 1 Klg.-Dosen a Klg. Mk . 23,-

Da größerer Vorrat nicht besteht, wird baldige
Eindeckung empfohlen. Wegen Auslösung der
Reichsfleijchstelle wird eine spätere Zuweisung in
Frage kommen.

oo - - oo

ZAHN - PRAXIS
Charlotte Kyritz NASSAU Emserstrasse 1--

Sprechstunden jeden Werktag ausser Sonntag
von 9—12 u. 3—6 Uhr

Behandlung von Krankenkassenpatienten

Biuise |olf

MUlg Müller
Verlobte

Nassau (Lahn) Korb (Westerwald)
November 1920.

KI

Union-LiWiele
Nur neue , erstklassigste , hervorragend
schöne Filme gelangen zur Vorführung

Freitag , den 3. Dezbr . ^ abends 8 UhrMontag , den 6. Dezbr.

Sie SMuntrftmt.
Selten schönes Wildwestdrama in 3 Akten.

Die alte und die neue Welt.
Erinnerungen an den Untergang des Dampfers Eynobria int

Jahre 1883.
Ergreifende Schiksale deutscher Auswanderer

pump und Langendem.
Allerneustes entzückendes Lustspiel in 3 Akten.

Studentenschwank, stürmische Heiterkeit.
Preis d. Plätze : 1. Platz 4. - Mk.

2. Platz 3,- Mk.
3. Platz 2,50 m

1. Platz-Vorverkauf im Gasthaus „gurn Hirsch"

Deutsch-Demokr. Partei
Ortsgruppe Nassauu. Umgegend.

Miiwoch, den 1. Dezember 1920,8 Uhr abends:
Mitgliederversammlung

bei Schulz „Jum Stern ".
Tagesordnung : Stadtverordnetenversammlung, Verschiedenes.

Anschließend: Vorstandssitzung.
Die Herren Vorstandsmitglieder werden wichtiger und

dringender Besprechung halber vollzählig hierzu gebeten.

Gelegenheilskaus! =
So lange Vorrat reicht:

Herren- und Damen-hanbschuhe,
grau gestrickt, Mk . 9.75 und 10,75

Uinder-handschuhe,
gestrickt, für das Alter von 4 - 6 Jahren Mk . 6,75 u. 7,75,

.6 - 12 „ „ 8,75 u. 9,50.

Goldschmidt , Nassau , Kirchstr. 2.
Deutsche Volkspartei Ortsgruppe Nassau.
Mittwoch, den 1. Dezember, abends 8 Uhr, bei

Kettermann:
Versammlung.

Tagesordnung : 1. Besprechung über die nächste Stadtver¬
ordnetensitzung,

2. Innere Ortsgruppen -Angelegenheiten.
Zahlreiches Erscheinen wird gebeten. Der Vorstand.

m  Zum

“ Nikolaustage
»»> off. solange Vorrat:

a Nikolause
in Lebkuchen und

^ Pappmache, sowie
h  Lebkuchen
m Printen
m Konfekt
m Pfeffernüsse
■ Aug . Herrnani

Als praktisches
Weihnachtsgeschenk

empfehle ich meine
Damen - und Herren-
Portemonnaies

(echt Leder),
sowie:

echte Brieftaschen
zu billigen Preisen.

Ferner offeriere ich 1000 St . sehr
gute Toilettenseife,
pro Stück nur Mk . 4,00.

Albert Rosenthal , Nassau.

empfiehlt
Drogerie Trornbetta.

Ssii
Römeistr. 14
Emserstraße 5
BBIII

J
Einfache u. eleg . Haar

spangen u. -Pfeile , eins. u.
dopp. Hauben- und Stirn
netze» Frisier-, Staub - und
Taschenkämme, Puder,
Puderpapier ,Haar -, Jahn
u. Nagelbürsten, Toiletten¬
creme : Mouson-, Peri - u
Elkayacreme , Kaloderma.
Parfümerie : Dralles Bir¬
ken- u. Peru -Tannin Was
ser, Seebald 's Haartinkt .,
Toilettenseifen v.3- 8 Mk
Zahnpasta u. Mundwasser,
Wellen- und Kreppeisen,
Haar- und Lockennadeln.

Zigarren, Zigaretten , so
wie „Steuermann "- Iiga-

Medizinal-
Leberthran

Syndetikon
Klebt, leimt, Kittet alles

wieder erhältlich in der
Drogerie Trornbetta.

GMMliiuihe
(rot)

eingetroffen
Drogerie Trornbetta.

Putzfrau
für die Reflügung der Büro-
räume gesucht.
Landesbankstelle Nassau.

Gut erhaltener
Anzug

(paffend für Bursche von 16- 1'
Wahres zu verkaufen. -11

H. Lanio, Oberstraße 3.

rillos in Friedensquaiität.
Fridolin Schneider»

Friseur.

Zum We hinchts est
offeriere:

liinderspielsachen
zum Aussuchen,

Stück 15 Pfg.
lveihnachlskngeln und

Weihnachtskerzen.
Verzierungen für den

Ehristdaurn
zu sehr billigen Preisen.

Albert Nvsenthal.

Schwarzer Ofenlack
empfiehlt

Drogerie Trornbetta.

Wirislhsstssaggel
für Privat und Geschäftsleute.
5 Kilo und 10 Kilo, in großer

Auswahl.
Albert Rosenthal, Naffa^

2 junge Hühner u. 1
S»>>» ... *

ZU verk. Zu erfragen in
Geschäftsstelle.

Zum WeihnuGsss
empfehle ^

Gummi -Hosentriigk'
zu 10, 12, 14, 15, 16, 1".

und 19 Mk.,
Gummiband

Pa . Qualität Meter 4.20
Pa . Bettuchleine - '

Meter 21.00 MK. t
Albert Rosenthal.
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